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97. Jahrgang

Tagessp ? Estel
In der gestrigen Reichskagsfitzung wurde die außen-

politische Lage von den verschiedenen Parieren besprochen.
Die Regierung hat sich aber noch keineswegs fssigelegl . Es
wird jedoch wahrscheinlich der Notenwechsel fortgesetztwerden.

An Ruhr nnd Rhein , sowie in der Pfalz werden die Aus¬
weisungen von den Franzosen in verschärftem Matze fort¬
gesetzt. Der deutsche Widerstand hält jedoch in ungebroche¬
nem Matze an.

Bei dem russisch-englischen Konflikt scheinen die Russen
einlenken zu wollen.

Bei der neuen Konferenz in Lausanne hat sich infolge
griechisch-türkischer Schwierigkeiten eine mehrtägige Unter¬
brechung eingestellt.

In Lettland hat wieder einmal die Regierung gewechselt.
Das englische Königspaar , das dem italienischen Hofe

einen gerade im Hinblick auf die Entente vielbeachteten Be¬
such abflatkete. ist wieder von Rom abgereist

Frankreichs Kampf um das
europäische Roheisenmouopol.

Den wahren Gründen für Frankreichs völkerrechtswidrige
»friedliche Aktion* im Ruhrgebiet geht der Direktor im Reichs¬
kohlenverband, Heinrich Löfflê einer der beste« Sachkenner
der in- nnd ausländischen Kohlenwirtschaft, in bemerken--
werten Ausführungen im Rahmen einer Studie über „Frank¬
reichs Koksproduktion nnd seine Eisenindustrie* i» der Zeit¬
schrift „Die Liga* (8. Jahrg ., Heft 4) nach.

Der Verfasser stellt darin n. a. fest, daß Frankreich durch Sen Er¬
halt von Lothringen , den ihm das Versailler Diktat ' ermöglichte, d<Ä
an Eisenerzen reichste Land der europäischen Kontinents geworden
ist. Die ErzaLern gestatten es Frankreich , 45 Millionen Tonnen Erz
mit 14 Millionen Tonnen positivem Eisengehalt jährlich z» fördern»
Einige Vorbedingungen aber müssen erfüllt werden , mn di« Quelle
des Reichtums voll auszunutzen und zum führenden Staate Europa-
in der Eisen - und Stahlerzeugung auswachsen zu könne». Es muffe«
die erforderlichen Hochöfen und der zur Verhüttung unentbehrlich?
Koks vorhanden sein. Beide find zur Zeit in Frankreich nicht au>
reichend. Deutschland verlor mit Lothringen zwar 79 Prozent sein«
jährlichen Erzgewinnung , aber es verblieben ihm 75 Prozent seiner
Eisen- und Stahlwerke . Anfänglich glaubte Frankreich durch di« 15-
jährige Annektierung der Saargruben die Koksfrage lösen zu können^
umsangreiche Versuche wurden eingestellt mn aus der Saarkohle geeig¬
neten Koks aufzubsrciten . Die Saarkohl « jedoch ergibt keinen ge¬
nügend barten Koks , wie er zur Verhüttung in den Lothringer Hoch¬
öfen notwendig ist, eine Erfahrung , welche deutsche Fachleute scho«
Jahrzehnte zuvor gemacht hatten . Nachdem auch Frankreich imrchl
eigene Wahrnehmung in den Besitz dieser Weisheit gelangt war , stei¬
gerte es seine Koksansordernn -gen aus Deutschland bis auf MO OOO
Tonnen im Monat , und glaubte endlich in völliger Verkennung dev
Lage durch eine „aktive" Politik im Ruhrgebiet die trotz allerhöchster
Anstrengungen Deutschlands verbleibende geringe Restsumme und
vielleicht einiges mebr aus dem Ruhrkohlenbezirk unter scharfem Druck
«ntrciben zu können.
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Inzwischen hat der Fehlschlag an der Ruhr , wie die französische,
Presse -Stimmen und die recht kleinlauten Feststellungen französischer
Staatsmänner wie Parlarnentarier zur Genüg « bewiesen haben , di«
französische Eisenindustrie in eine äußerst kritische Lage gebracht.
Zahlreiche Hochöfen in Lothringen und in anderen wichtigen Indu¬
striegebieten Frankreichs mußten mangels genügender Kohlenzufuhr
aus dem Ruhrgebiet bereits ausgeblasen oder doch gedämpft werde».'
Der Präsident des LomitS cke, Borges , de Wendel , erklärte unlängst
in einer Rede in der Metzer Handelskammer vor einer Ingenieur-
Versammlung, daß d r e i V i e r t e l der Hochöfen, die letztes Jahr i»
Betrieb waren , anSgelöscht werbe» « «fiten zuck nnr »och ei» Musiki
oder «n Viert« der im letzten Jahre behmrdelte» Erze heute verarbeit«
wurden. Nach zuverlässigen Zahlen haben dir Franzosen fett Beginn de,
Ruhraktion bis zum 30. April 100000 Tonnen Kohlen «nd 147900
Tonne » Loks auf dem BaLmoeae an » dem Ruhrsediot . »och Frcuck-

r̂ Kh kraiWortkerrn'kSmrenk Ans VS Mi»
16. April 228 200 Tonnen nach Frankreich ab transportiert worden.
Die Franzose» haben also seit Beginn der jetzt fast3)t>Monate da»
« »den Ruhrbesetzung insgesamt 476100 Tonnen Kohle» und Kokst
»ach Frankreich schaffen können. Die Leistungen, die sie « ff de» Weg«

- der Reparationszahlungen hätte» erhalten können, betrogen vwnatftch
1̂ 8 Millionen Tonne», so daß die Franzosen in 2LL Monaten d«
Bnhrbesetzung nnr weniger oL dir Hälft« einer « nmükige» Aep»

' vLonsleistnng erreicht habe».
Wenn Frankreich rinnmehr, wie aus der Pariser Presse

äks Echo des deutschen Angebotes zu vernehmen war, mft einer
.Durchgreifenden* Ausbeute des Ruhrgebietes zu antworten be¬
schlossen hat, so darf für uns im Reich dennoch nur eine Parole
maßgebend sein, — nämlich diejenige die im neubesetzten
Gebiet dem Kumpel wie dem Bergwerksoirektor, dem Beamten
wie dem Kaufmann, das heißt allen  deutsche» VoW-
genossen jeglichen Leiden nnd Opfern zum Trotz als Leitwort
gilt: Ausharren nnd standhaften in dem bisher so erfolg¬
reichen Abwehrkampf— und dies bis zum äußersten.

D§r Rhem—Deutschlands Strom.
Daß der Rhein keine Trennungslinie , sondern m« hoch-

bedeutsamer Verbindungsweg zwischen rein deutschen Wirt¬
schaftsgebieten ist, die sich beiderseits au seine Wer anlehrrerß.
beweistu. a. auch die Berkehrsstatistik.

Faßt man das Saargebiet und- das ganze übrige akt¬
besetzte Gebiet, also das ganze linksrheinische Wirtschaftsgebiet
zusammen, so betrug der Verkehr des linksrheinischen Deutsch¬
lands mit dem gesamten rechtsrheinischen Deutschland r»
Jahre 1913 im ganzen 47,48 Millionen Tonnen oder 62,3
v. H., 1920 im ganzen 37,54 Millionen Tonnen oder 74,1 v. H-
des gesamten Versands und Empfangs über die Grenze des
altbesetzten Gebietes. Der Verkehr des linksrheinische»
Deutschlands mit Frankreich, einschließlich Elsaß-Lothringens,
betrug dagegen im Jahre 1913 im ganzen nur 11,69 Tonnen
oder 14,5 v. H-, 1920 sogar nnr 6,10 Millionen Tonnen oder
12,1 v. H. Der Verkehr des altbesetzten Gebietes mft dem
rechtsrheinischen Deutschland war sonach 1913 mehr als vier¬
mal, 1920 sogar mehr als sechsmal so groß wie der Verkehr
mit Frankreich jetzigen Umfangs. Berücksichtigt- man lediglich
den Kcsamt-Dersand und Empfang des altbesetzten Gebietes
links des Rheins, unter Ausschluß des Saargebietes, so ent¬
fielen im Jahre 1913 nicht weniger als 72 v. H. und 1920
sogar 82 v. H. oder über vier Fünftel aus die Verkehrsbezie-

l k-urwen zum Deutschen Reich. Diesen Verkehr nach Frankreich
umzustellen, ist sowohl aus den allgemein wirtschaftlichen, wie
insbesondere aus verkehrstechnischen Gründen nicht möglich-
Es ergibt sich dies einwandfrei aus der Entwicklung des doch
iür Frankreich besonders günstig liegenden Saarverkehrs-
Dnrch die gewaltsame Umstellung des Wirtschaftslebensan der
Saar , wie sie mit dem Vertrag von Versailles eingeleitet
wurde und von Frankreich mit allen Mitteln weiterbetrieben
wird, ist der gesamte Versand des Saargebiets vom Jahre
1913 znm Jahre 1920 von 10,4 auf 4,6 Millionen Tonnen,
der Empfang von 8,1 auf 2,8 Millionen Tonnen oder uv»
60 v. H. zurückgegangen.

Wollte man das gleiche Experiment mit dem Rnhrbezrrk
machen, so müßte dies von katastrophalen Folgen für das ge¬
samte wirtschaftliche Leben beiderseits dos Rheins begleitet
sein, denn der Rhein ist. auch wirtschaftlich und verkehrs-
techniscki betrachtet, Deutschlands Strom und nicht Dcutsch-
l - "- - - .

Was geht im Osten vor?
Die Einkreisung Deutschlands

Marschall Fach, der „siegreiche" Enrentegeneralissismus
des Weltkrieges, betreibt heute ein politisches Gewerve un
Umherziehen, nämlich das der neuen Einkreisung Deutsch,
lan-ds. Seine Propagandatätigkeit in Warschau bei Becher¬
klang und Parademarsch ist während der Aufregungen des
Ruhrkrieges und der sonstigen westlichen Ereignisse leider
mel zu wenig beachtet worden. Man sollte sich aber nicht
länger ablenken lassen von dem, was zurzeit im Osten
oorgeht. Fach wechselt jetzt von Polen nach der Tschecho¬
slowakei hinüber. Er trifft am Montag in Prag  ein.
Im tschechischen Abgeordnetenhause hat ' es bereits eine
Fochdebatts gegeben. Ein Kommunist erklärte nicht mit
Unrecht, die feierliche Begrüßung Fachs durch die Behörden
gelte dem französischen Imperialismus , und unter den iro¬
nischen Zurufen nicht nur der Kommunisten, sondern auch
der Deutschen brachte der Kriegsminister Urdzal den un¬
glücklichen Einwand hervor, Fach sei der Befreier vieler ver¬
sklavter Völker, er werde mft Recht als „der größte Pazifist
der Gegenwart * bezeichnet. Was es mit dem Pazifismus
eines Generals Fach auf sich hat, das wird von der Pariser
Ausgabe der Daily Mail mit bemerkenswerter Offenheit aus»
geplaudert. Dieses nimmermüde Hetzblatt läßt sich nämlich
aus Warschau melden, der Besuch des französischen Reise¬
marschalls in Warschau und in der Tschechoslowakei werde
wichtige Folgen haben, denn nunmehr böten sich den Alli¬
ierten neue Garantien gegen einen etwaigen militärischen
Angriff durch Deutschland oder Rußland . Die Erwähnung
Rußlands und der Begriff „Alliierte" (statt zu sagen: Frank¬
reich) sind natürlich besonders schlau einaefädelt in stnem

s Augenblick, da die Spannung zwischen London und Moskau
i zummmt und infolge des Lausanner Mordattentates auf die

Sowjetmärmer eine allgemeine westeuropäische Rervüssisr
eingctreten ist. Wie Rußland auf die französische Kriegs¬
treiberei reagiert , geht aus den Erklärungen hervor, die
Trotzki dieser Tage in einer Sitzung des Revolusions-Miii-
tärrats in Moskau abgab. Besprochen wurde dort gerade
die polnischen 400 Millionen-Anleihe bei der Regierung
Porncares und besonders die Tatsache, daß Polen sich ver¬
pflichtet hat, drei Viertel davon ausschließlich für Kriegs¬
zwecke zu verwenden. „Nach authentischen Daten, die wir
darüber besitzen" sagte Trotzki, „hat man in Polen dann!
begonnen, und zwar zunächst mft der Reorganisation und
Verstärkung der polnischen Artillerie und des Militär -Inge-
meurwesens." Rußland  ist selbstredend gezwungen, da¬
mit Schritt zu halten!  Also Kriegsrüstung im Osten
auf der ganzen russisch-polnischen Linie. Aber bleiben wir
bei Deutschland. Marschall Fach hat einem Berichterstatter
der genannten Daily Mail versichert, er bemühe sich nur.
den Eintritt Polens in die Klein-Entente zu ermöglichen.
Diesem Zweck diene auch sein Besuch in Prag . Da auch der
König von Rumänien demnächst nach Warschau kommen
werde, käme die Frage des Eintritts Polens in die Kleine
Entente in Fluß . In Polen herrsche keinerlei Offensivgeist.
Das ist natürlich der übliche diplomatische„Qualm", der zur
Vertuschelung der wahren Absichten und Ziele gebr ruckst
wird. Welch erschreckender Offensivgeist tatsächlich in Polen
herrscht, ersieht man daraus , daß — nach ganz offenen Mel¬
dungen der Danziger Polenpresse — General Zeli-
aowski, der seinerzeit den Ueberfall auf Wilna leitete, in
Thorn  eingetroffen ist, um ein A r m e e ko r p s d e r v o l -
irischen Küste  zu organisieren. Die polnischen Blätter
messen der neuen Aufgabe des Generals in dem augenblick-
ächen Zeitpunkt die höchste politische Bedeutung bei. Was gehl
Sa vor ? Der diplomatische Vertreter Polens in D-anzig, Plus-
zinski, der fest Jahr und Tag an der Verschärfung des deutsch-
polnischen Gegensatzes arbeitet, hat soeben ein ' neueDroherklä-
rmrg erlassen, worin er von einer Revision der Rechts-
lageDanzigs  spricht, die auf polnischen Antrag hin dem¬
nächst von den alliierten und assoziierten Mächten betrieben
werden könnte. Gleichzeitig trifft aus Warschau die Nach¬
richt ein, daß die dortigen Danzig-polnischen Wirtschafts-
verhandlungen von der polnischen Delegation brüsk a b -
gebrochen  worden sind. Eine kriegerische Fanfare der
Warschauer Presse begleitet dieses Ereignis . Kursor Poranny
spricht ganz im Pomcaröschsn Stil vom „bösen Willen des
Danziger Senats auf Anweisung aus Berlin " (!) und for-
dKck sofortige Exekution  zugunsten der Rechte Polens.
Von solchen Drobungen bis zum polnischen Einmarsch in
Danzig und zum Ruhrkriea im Osten ist nicht weit. Neue
Lorbeeven winken dabei dem „größten Pazifisten der Gegen¬
wart *, Herrn Generalfeldmarschall Felix Fach. —er.

Was ist aus den deutschen Milliarden
geworden?

Der französische Wioderaufbauminister, Herr Reidel, hat
sveben eine Inspektionsreise in einen Teil des Kampfgebietes
der Champagne unternommen. Aus dem darüber veröffent¬
lichten Berichte geht hervor, daß Herr Reibet und seine Ba¬
gletter lediglich in Attigny Fortschritte der Ausbesserungs-
arbeiten haben feststellen können. Die sonst besuchten Ort¬
schaften, nämlich Olizy, Grandpre . Apremont. Challerange.
Monthois und Machault nebst Len zwischen ihnen gelegenen
Dörfern bieten noch immer genau dasselbe Bild der Zer¬
störung dar wie 1918. Wie jeder auch nur oberflächliche
Kenner der ehemaligen Westfront weiß, bandelt es sich hier
um einen ziemlich engen Abschnitt des Stellungskampfgebie-
tes, wobei bemerkt werden muß, daß der größte Teil der
Verwüstungen in den genannten Orten aus französische Be-
schießungen zurückzuführen ist. Hier ist also trotz der seither
von Deutschland erpreßten Milliarden , trotz der amtlichen
französischen Ausweise über Milliardenzahlungen an die Ge¬
schädigten nach französischer Feststellung noch nichts an Wie-
deraufbau geleistet worden. Wir wissen aus anderen Be¬
richten, daß es an den übrigen Frontabschnitten nicht viel
besser aussieht. Wohin aber das Geld für den Wiederauf¬
bau fließt, das geht aufs neue aus dem Prozeß gegen den
Notar Boudon in Laon und den Grundstücksschieber Gelle
hervor, die wieder einmal bei dem schwunghaft betriebenen
Betrüge gefaßt worden sind, sich auf gefälschte Papiere Mil¬
lionenbeträge für angebliche Kriegsschäden von der franzö¬
sischen Regierung auszahlen zu lassen, die sie auch ohne alle
Prüfung ihrer Ansprüche bekommen haben. Diese Art von
Gaunereien wird nachgerade in Frankreich eine legitim«
Großindustrie — bekanntlich hat sich sogar em französischer
General daran beteiligt —, die unter der Parole „Der Boche
zahlt alles !" ganz öffentlich betrieben wird. Es wäre drin¬
gend zu wünschen, daß dis bekannt gewordenen Fälle dieses
Rcparationsbetruges auf deusiche Kosten, die ja nur den
kleinsten Teil der wirklich vorgekommenen umfassen, von
deutscher Seite amtlich zusammengestellt und veröffentlicht
werden. Dem französischen Reparationsschwindel, der nach
den bisherigen Erfahrungen noch ein Jahrhundert weiter
dauern kann, ohne daß das ehemalige Kampfgebiet wieder
hergestellt wird, muß endlich die auf die Sentimentalität der
über die wirklichen Zusammenhänge n'-cht unterrichteten Neu¬
tralen begründete Unterlage entzogen werden.



Deutscher Reichstag
Berlin. 16. Mai . In der gestrigen Sitzung des Reichstags

wird die 3. Beratung des Reichshaushalts beim Etat des Mi¬
nisteriums des Innern fortgesetzt. Dabei werden die Aus¬
gaben einzelner Titel erhöht, z. B. die zur Förderung der von
der Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft verfolgter,
Zwecke auf 4 400 000 Mark und die zur Fortführung und
Vollendung des Grimmschen Wortbuchs auf 300 000 Mark.
Beim Kapitel Reichsgesundheitsamt erklärt Abgeordneter Ku-
nert (Soz.), das ganze Gesundheitswesen müsse vergesell-
schastlicht und ein Gesundheitsministerium geschaffen werden.
Bei der nun folgenden Abstimmung über eine deutschnationale
Entschließung betreffend eine Untersuchung der Organisation
der sächsischen Landespolizei ergibt sich die Beschlußunfähigkeit
des Hauses. In einer neuen  vom Präsidenten auf 1214 Uhr
onberaumten Sitzung  wird dann die Entschließung gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten und Kommunisten ange¬
nommen und der Rest des Etats debattelos erledigt. Beim
Etat des Neichswirtschastsministeriumswird eine Entschließ¬
ung , die eine Verbilligung der Baustoffe verlangt , angenom¬
men, ebenso der Rest des Etats , desgleichen die Etats de?
vorläufigen Reichswirtschastsrats, des Reichsjustiz-, de?
Reichsverkehrs- -und des Reichsernährungsministeriums . Bei
der dritten Beratung des Reichsfinanzetats wird die zweite
Beratung des Entwurfs über die Beseitigung kleiner Forde¬
rungen aus dem Reichsschuldbuch damit verbunden. Der An¬
trag des Ausschusses, daß bei Rückzahlung von
Kriegsanleihe  den Einzahlern ein Zuschlag von 150
Prozent gewährt werde, wird nach kurzer Debatte unter Ab¬
lehnung eines Antrages Emminger (B.Vpt.), der einen Zu¬
schlag von 400 Prozent verlangte, angenommen, ebenso auch
in dritter Lesung. Der Finanzetat  wird gleichfalls be¬
willigt. Mit der Auflösung des Reichsschatzministeriumsist
das Haus einverstanden. Beim Postetat sagt Reichspost -
mini st er Stingl  weitgehendes Entgegenkommen gegen¬
über geäußerten Wünschen zu, die infolge Heirat aus dem
Dienst ausscheidenden Beamtinnen abzufinden, worauf der
Postetat bewilligt wird, ebenso der Etat des Reichs-
tags,  nachdem Abgeordneter Beuermann (Deutsche Vp.) die
hohen Kosten des Parlam entsbetriebs  beklagt
und festgestellt hatte, daß jedesvon der Reichstags-
kribüne gesprochene Wort 95 Mark  und jeder
Sitzungstag an Kohlen usw. drei Millionen Mark koste. Ab¬
geordneter Brunner (Soz.) ersucht hierauf den Verkehrs¬
minister, angesichts der trefflichen Haltung der Eisenbahner im
Ruhrkampf endlich die Disziplinarverfahren, die noch aus der
Zeit des Eisenbahnerstreiks stammen, einzustellen, worauf ein
Regierungsvertreter erwidert, daß die noch schwebenden Ver¬
fahren mit größter Beschleunigung und äußerster Milde
durchgeführt würden. Bei der dritten Beratung des Elat?
des Reichswehrministeriums verlangt Abgeordneter ^ chöpflin
(Soz.) ein schärferes Einschreiten gegen diejenigen Offiziere,
di« Beziehungen zu illegalen monarchistischen und putschisti-
schen Organisationen unterhalten . Der Redner sagt weiter,
bei der Einweihung eines militärischen Gedenksteines in Dö-
deritz habe Generalfeldmarschall von Hindenburg wieder seine
tiefe Ehrfurcht vor Wilhelm II. bekundet. Es dürfe auch nicht
länger zugelassen werden, daß längst verabschiedete Offiziere
bei jeder Gelegenheit in der kaiserlichen Uniform Herumliesen,
wie jüngst wieder bei der Beerdigung in Baden. Abgeord-
neter Thomas (Komm.), der sich diesen Ausführungen an-
schsieHt, richtet Angriffe auf Ludendorff, Prinz Eitel Friedrich
und Hindenburg. Reichswehrmini st er Dr. Getzler
bedauert derartige Debatten in der jetzigen Zeit. Das von den
ilbgsmchneten Schöpslin vorgelegte Material bezüglich de?
Wehrkreises II werde streng geprüft. Er müsse zwar die Ari¬
den offen halten, daß in der Armee nichts passiere, aber er
könne auch befriedigt feststellen, daß während seiner Amts¬
führung trotz politischer Spannungen nichts Ernstliches
passiert sei. Das Verdienst daran hätten auch viele Offiziere,
die sich loyal in den Dienst der Republik gestellt hätten. Be¬
züglich der Rede, die Hindenburg in Döberitz  ge¬
halten hat, sagt der Minister, daß er nicht den Eindruck ge¬
habt habe, als ob Hindenburg eine monarchistische Huldigung
damit beabsichtigt habe. Prinz Eitel Friedrich sei nicht als
Ungehöriger des ehemaligen Herrscherhauses, sondern als
Offizier des Regiments bei der Feier anwesend gewesen. Er
sei im Krieg ein tapferer Offizier gewesen und habe an der
Spitze seiner Truppen im Feuer gestanden. Das Verbot der
iolten Uniformen sei nur durch eine Verfassungsänderung
Möglich, denn es handle sich hier um ein sogenanntes „wohler¬
worbenes Recht". Darauf wird der Etat bewilligt und das
Haus tritt in die 3. Beratung des Mieterschutzgesetzes ein.
Abgeordneter Biener (Deutschnat.) lehnt namens seiner Par¬
tei das Gesetz ab, das eine zielbewußte Zerstörung des Haus¬
besitzes und zahlreicher Mittelstandsexistenzen bedeute, wo¬
gegen Abgeordneter Schirmer (Bayer . Vpt.) seststellt, daß
d'e berufenen Hausbesitzervertreter im Reichswirtschaftsrat
tzine andere Stellung eingenommen hätten als der Vorredner.
Nachdem noch Abgeordneter Bahr (Dem.) die Vorlage befür¬
wortet hat, wird diese gegen die Stimmen der Deutschnatio¬
nalen , der Kommunisten und eines Teils der Volkspartsi und
des Zentrums angenommen. In der Mittwoch vormittag
tzjll Uhr beginnenden Sitzung sollen die noch nicht erledigten
Etats und kleinere Vorlagen erledigt werden.

Von der Ruhrfront
Große Ausweisungen ln Ludwigshafen

Ludwigshafen, 16. Mai . Den Bewohnern des Eisen¬
bahnerblocks im nördlichen Stadtteil ist gestern nachmittag
von den Franzosen die Weisung zugegangen, ihre Wohnun¬
gen bis heute nachmittag 4 Uhr zu räumen . Ueber 100 Fa¬
milien werden von dieser Ausnahmemaßnahme betroffen.
Der Stadtverwaltung ist es gelungen, die Leute notdürftig
anderweitig unterzubringen.

Die Lage in der Anilinsabrik ist unverändert . Die Lohn¬
zahlungen an die Arbeiter und Beamten sollen heute erfol¬
gen. Bei der gestrigen Absperrung der Fabrik durch dis
Spahis sind mehrere Personen leicht verwundet worden, da
die Araber rücksichtslos in die Menge Hineinritten.

Düsseldorf, 16. Mai . Auf Befehl der französischen Be¬
satzungsorgane mußten 45 Eisenbahner  mit ihren Fa¬
milien ihre Dienstwohnungen räumen.

Havas meldet aus Düsseldorf, daß die infolge der Sabo¬
tage von Lünen vorgestern beschlossenen Sanktionen , die in
einer viertägigen Einstellung des Verkehrs  zwi¬
schen Lünen—Bochum und dem nichtbesetztenGebiet be¬
stehen sollten, auf 12 Tage verlängert worden sind.

Duisburg, 16. Mai . In der Nacht zum Sonntag erfolgte
vor dem Ruhrstauwerk eine schwere Explosion.  Durch
den gewaltigen Luftdruck wurden viele Fensterscheiben zer¬
trümmert , das Nuhrstauwerk selbst aber nicht beschädigt, da
der Sprengkörper vor dem Stauwerk explodierte. Ein Teil
des Sprengkörpers flog in das benachbarte Maschinenhaus
der Rheinischen Stahlwerke und durchschlug ein großes Hal-
lenfenfter. Menschenlebensind nicht zu beklagen. Ueber die
Ursache der Explosion ist noch nichts bekannt.

Duisburg , 16. Mai . In der Nacht vom 12. zum 13. Mai
ist die Ruhr brücke  bei Block Ruhrtal -Weddau ge¬
sprengt  worden . Der Verkehr geht jetzt über Block Ruhr-
tal —Duisburg—Hochfeld-Süd . Die gesamte Strecke ist ir
weitem Umkreis abgesperrt.

Kettwig, 16. Mai . Gestern sind starke französische Trup-
penabteilungen hier eingerückt und haben das Rathaus um¬
stellt. Ueber 10 Millionen Mark sind beschlagnahm!
worden.  Außerdem wurde ein Eeldschrank, in dem sich
ungefähr 12 Millionen befinden, versiegelt. Die franzö¬
sische Aktion bezweckt, die der Stadt auferlegte Geldbuße ein-
zutreiben.

Frankfurt a. M.. 15. Mai . Limburg  ist seit heut,
nachmittag 4 Uhr von den Franzosen wieder geräumt
Die Franzosen haben dort einem Anschlag h'interlassen, das
Limburg ab 10. März 1923 zum besetzten Gebiet zu rech¬
nen sei, und zwar mit der Maßgabe , daß nunmehr alle Sta¬
tionen der Strecke Niedernhausen—Limburg mit zum be¬
setzten Gebiet zu rechnen seien. Sämtliche Stationen zwischen
Camberg und Limbura (beide Orte eingeschlossen) sind nun¬
mehr unbesetzt. Der Betrieb Limburg—Gießen, Libmurg—
Camberg und Limburg—Westerwald ist wieder ausgenom¬
men worden.

Neue Nachrichten
Das Zentrum für ein neues Angebot

Berlin , 16. Mai . Die Zentrumsfraktionen des Reichs¬
tags und des preußischen Landtags brachten in einer ge¬
meinsamen Sitzung die Ansicht zum Ausdruck, daß der Fa¬
den der Verhandlungen mit der Entente nicht abbrechsn dürs«
und deshalb ein neues präzisiertes Angebot besonders in dei
Frage der Garantien gemacht werden müsse. Auch in dei
Auffassung, daß keine andere als die gegenwärtige Regie¬
rung für diese Aufgabe berufen sei, herrschte völlige Ein¬
mütigkeit.

Tariferhöhung bei der Eisenbahn
Berlin, 16. Mai . In der heutigen Sitzung des Ständi¬

gen Ausschusses des Reichseisenbahnrats wurde nach ein¬
gehender Beratung mit 12 gegen 2 Stimmen beschlossen, Laß
eine Tarifermäßigung für Braunkohlen nach wie vor aus
allgemeinen wirtschaftlichen Erwägungen nicht durchgeführt
werden kann. Der Ausschuß beschäftigte sich dann mit der
allgemeinen Finanzlage der Reichsbahn und deren Einwir¬
kung auf die Tarifpolitik. Der Ausschuß war einhellig de»
Ansicht, daß rechtzeitig für Deckung der notwendigen Aus¬
gaben durch Tariferhöhungen gesorgt werden müsse. Wäh-
rend für Personentarife  eine Erhöhung von 100
Prozent  zum nächstmöglichenZeitpunkt in Anbetracht
der ganzen Sachlage für erforderlich gehalten wurde, war
der Ausschuß der Ansicht, daß die Gütertarife in einem solchen
Ausmaß erhöht werden müßte, daß die durch die bevorstehen¬
den Gehalts-, Lohn- und Kohlenprsiserhöhungen verursachten
Mehrausgaben alsbald Deckung finden. Der Umfang der
Gütertariferhöhung  läßt sich heute noch nicht über¬
gehen, müßte jedoch auf Grund der heutigen Preisverhätt-
nisje schon 40 Prozent  betragen . Eine neue Eütereintei-
lung mit langwierigen Vorarbeiten kommt nicht in Frage.
Härten sollen jedoch mit den vorhandenen Mitteln ausge¬
glichen werden.

Japans Antwortnote
Berlin , 16. Mai . Die japanische Botschaft hat heute nach¬

mittag dem Auswärtigen Amt folgende Antwortnote ihrer
Regierung auf die Note der Reichsregierung vom 2. Mai
übermittelt:

Die japanische Regierung unterzog das neue Angebot,
das die deutsche Regierung in ihrem Memorandum vom
2. Mai Japan , den Vereinigten Staaten , Großbritannien,
Frankreich, Italien und Belgien vorlegte und das die ge-
kmte Reparationsfrage umfaßt , einer sorgfältigen Prüfung.
Die japanische Regierung ist nicht in der Lage, sowohl in
Rücksicht auf den Gesamtbetrag der Reparationssumme , wie
auf die Modalitäten der Zahlungen, den Garantien ,m Re¬
parationsplan , der den Hauptteil des obenerwähnten An¬
gebots gemacht, ihre Zustimmung zu geben. Angesichts der
Tatsache, daß Japans gegenwärtiges Interesse an der vor¬
liegenden Frage nicht so groß und nicht so vital ist, wie da¬
her anderen Alliierten, an die die Note gerichtet ist, nimmt
die japanische Regierung Abstand, sich über Einzelheiten des
neuen deutschen Vorschlags zu äußern.

Die proletarischen Hundertschaften in Preußen verboten.
Berlin , 16. Mai . Der preußische Minister des Innern

bat auf Grund des Gesetzes zum Schutze der Republik die
sogenannten proletarischen Hundertschaften für das preu¬
ßische Staatsgebiet aufgelöst und verboten. In der Begrün¬
dung heißt es, daß die proletarischen Hundertschaften nach
den öffentlichen Werbungen, ihrer militärischen Organisation
und Bewaffnung tatsächlich auch dazu ausersehn seien, einen
offenen Kamps vorzubereiten und zu führen. Nach den ver¬
schiedensten Veröffentlichungen der kommunistischen Presse
solle sich dieser Kampf gegen alle nichtkommunistischen Teile
des Volkes und letzten Endes gegen die verfassungsmäßig
testgestellte Regierung selbst richten. Die proletarischen
Hundertschaften seien somit staatsfeindliche Verbindungen.

Elnlenkeu der Russen-in London
London, 16. Mai . Nach Anhörung des größten Teils der

Unterhausdebatte erklärte Krassin in Unterredungen mi!
Pressevertretern, er habe gestern ein Schreiben in das Foreign
Office gesandt. Es sei ursprünglich nicht seine Absicht ge¬
wesen. um eine Unterredung nachzusuchen. Jetzt hoffe er je¬

doch, daß ein« Zusammenkunst statlfttwen wervr.
russische Regierung wolle keineswegs einen Bruch
Ses englisch-russischen Handelsabkommens. Sie wünsche, alle
strittigen Fragen auf der Grundlage der Gegenseitigkeit zu
erörtern. Auf der Konferenz zwischen politischen Vertretern
Großbritanniens und Rußlands könne die Frage der Propa¬
ganda geklärt werden.

Die außenpolitische Lage im Reichstage
Berlin , 16. Mai . Die Nessortbesprechungenin der Reichs¬

kanzlei am Montag und Dienstag haben noch nicht de,
Erörterung neuer deutscher Vorschläge gegolten, sondern ledig,
lich der Entscheidung der Grundfrage , ob der Notenwechsel
fortgesetzt werden und ob weitere Zugeständnisse gemachi
werden sollen. Nach Informationen aus zuverlässige,
Quelle ist die Entscheidung durch die Mehrheit des Kabinett-
in zustimmendem Sinne gefallen. Die Parteibesprechungen in,
Reichstage haben den ganzen Dienstag über cmgedauert. Da-
Ergebnis der Besprechungen ist, daß — mit Ausnahme de,
Rechtsparteien — die Ergänzung und Neufassung des deut¬
schen Angebots an die Alliierten verlangt wird . Das Zen¬
trum unterstützt die weitergehenden sozialistischen Bestre¬
bungen, in dem neuen Angebot die Summe von 35 Mil¬
liarden Goldmark zu nennen, weil dieser Betrag sich mit den,
Minöestvorschiag Englands in Paris decke.

In der heutigen Reichstagsfitzung kennzeichnete der Führer
der V. S . P . D. Hermann Müller - Franken  die Stel¬
lung der sozialdemokratischenFraktion in einer Erklärung,
die u. a. besagt: Weite Kreise des Volkes könnten nicht ver¬
stehen, wenn der Reichstag in die Pfingstferien ginge, ohne
zur auswärtigen Lage Stellung genommen zu haben. E-
seien Noten gewechselt worden, aber der Terror im besetzten
Gebiet habe zugenommen. Man sollte doch in Frankreich
einsehen, daß man damit nichts erreicht. Die Antwortnoten
der Entente lassen noch Verhandlungsmöglichkeiten zu. Die
Sozialdemokratie habe die Aufgabe des passiven Wider¬
stands abgelehnt. Konkreter müssen wir werden mit den
Garantien der Landwirtschaft und der Industrie . Bei der
Endlösung wird auch die Erfassung der Sachwerte kommen
müssen. Wir müssen selbst Angebote machen. Die Regierung
muß auch die Initiative ergreifen zu Verhandlungen mit den
Arbeitgebern und Arbeitnehmern über die Frage der ver-
tragsmäßigen Koks- und Kohlenlieferungen. Der Redner
fordert konkrete Vorschläge in der Sicherungsfrage . Das Ziel
der Verhandlungen muß natürlich Räumung der Ruhr aus
kürzeste Frist sein.

Im Namen der bürgerlichen Mltetparteien gibt Abg.
Leicht (B.V.) die Erklärung ab, daß der gegenwärtig«
Augenblick zu einer Debatte verfrüht sei. Man habe dm
Vertrauen , daß die Reichsregierung den Weg gehen werde,
der ln dieser Zeit notwendig sei.

Für die Deukschnationalenspricht der Abg. Exz. Hergt.
Er erkennt die Schwierigkeiten an, in denen sich die Re¬
gierung gegenüber den Noten befinden muß. Die Sorg«
ist allgemein, daß Verzögerungen der Entschließungen Nach¬
teile für unser deutsches Volk haben könnten. In den Noten
fänden sich für uns unerträgliche Zumutungen . Die Deutsch-
nationalen seien der Ansicht, einmal angeknüpste Fäden nicht
endgültig etwa abreißen zu lassen, da doch unter den heu¬
tigen Verhältnissen für unsere Regierung keine Möglichkeit
für eine neue Note bestehe(Zustimmung rechts). Die großen
Schwierigkeiten, in Lenen wir uns mit der ganzen Welt be¬
finden, seien nicht durch uns geschaffen. Unsere Note vom
2. Mai ist auf ausdrückliches Verlangen der englischen Re¬
gierung erfolgt. Die Rede Curzons war ein hochoffizieller
Akt. Damit hat England eine moralische Verpflichtung über¬
nommen. Die deutsche Regierung habe sich auch bezügli'
der Garantien festgelegt. Die Produktivität der Wirtschi
müsse erhalten werden. Die Verkehrswirtschaft dürfe nichl
dem Auslands ausgeliefert werden. Die gesamten abge¬
stoßenen Hypotheken der Landwirtschaft betrügen nur 15 bis
18 Milliarden Goldmark, also eine Summe , die für die Repa¬
rationen wenig ausmache Die Entente würde jedes deutsche
Angebot übertrumpfen. Aus diesem Grunde sei die Zurück¬
haltung richtig gewesen. Für uns gäbe es kein Waffennieder-
legen, keine Einstellung des passiven Widerstandes. Jede
Note an Frankreich sei völlig undiskutabel, aber auch ein«
Note an England sei unmöglich. Wir haben ein ehrliches
Angebot gemacht und wollen nicht unehrlich werden. Der
Wille zum Widerstand ist allgemein. Eine neue gewaltig«
nationale Welle geht durch das ganze Land. Wir sind, so
erklärte der Redner ausdrücklich im Namen seiner Fraktion,
zu den äußersten Opfern bereit. Der Redner sprach die Hoff'
nung aus , daß die Regierung den richtigen Weg finden
werde und sagt ihr seine Unterstützung zu (Beifall rechts).

Den Standpunkt der Reichsregierung legt Außenmi¬
nister v. Rosenberg  dar , der erklärt, daß er im gegen¬
wärtigen Augenblick leider nicht in der Lage sei, Er¬
klärungen zur auswärtigen Politik abzugeben. Die Prüfung
der eingegangenen und der eigenen Note seien noch nicht ab¬
geschlossen. Ls würde den Interessen des Landes wider¬
sprechen, wenn schon vorher Regierungserklärungen abgege¬
ben würden. Das Haus könne überzeugt sein, daß die Re¬
gierung sich der schweren Verantwortung bewußt sei, dis
aus ihr laste und daß sie nur von dem einen Wunsch erfüllt
sei, den Weg zu gehen, den ihr Pflicht und Ueberzeugung,
das Interesse an Volk und Vaterland vorschreibt.

ü r t t e INb e r g
Eröffnung der LandwirtschaftlichenAusstellung in Stuttgart

Am Dienstag vormittag 11 Uhr wurde in Anwesenheit
der Fürstin Hohenlohe, des Iustizministers Bolz, Staatsrat
Rauh als Vertreter des Ernährungsministers , Abg. Adorno,
Präsident der Wütt. Landwirtschaftskammer, Oberbü.'ger'
.meister Dr. Lautenschlager und anderer führender PersönlH-
keiten die LandwirtschaftlicheAusstellung im Stadt . Schlacht-
und Viehhof in Gaisburg mit einer längeren Ansprache des
Präsidenten des Landwirtschaft!. Hauptverbandes Schult¬
heiß a. D. Maunz  von Altheim bei Riedlingen offiziell er¬
öffnet. Präsident Maunz hieß die Erschienenen herzlich wm-
kommen und wies darauf hin, daß die Bedeutung der -Aus¬
stellung Lurch die Verbindung mit der erstmals veranstaue-
len Süddeutschen Landwirtschaftlichen Maschinenmessewe
sentlich erhöht wurde. Als weiteres freudiges Moment
wähnte er die Wiederholung der seit dem Jahre 1910  nuy



mehr abgehaltenen Ausstellung und Prämiierung von Mast¬
vieh. Auch eine Prämiierung von Fischen und Geflügel, so¬
wie sonstigen landwirtschaftlichen Erzeugnissen sei neu vor¬
gesehen. Diese Ausstellungen und Prämiierungen sollen ein
Bild von dem Stand der Viehzucht, Geflügelzucht, Fischzucht,
des Getreidebaus, sowie sonstiger Zweige der Landwirtschaft
geben und die Landwirte anregen, ihre Leistungen zu stei¬
gern und dadurch die Produktion zu heben. Wer offene
Augen hat dem zeigen die Schaustellungen und Darbietun¬
gen, daß der Bauernstand die lebendige Nährmutter der
großen hungrigen Menschheitsfamilie ist und bleibt. Die
Opfer und Leistungen der anderen Stände, von Handel, In¬
dustrie und Handwerk für die Volksgemeinschaft in hohen
Ehren, aber schließlich ist es doch in vielen Fällen in erster
Linie die Landwirtschaft, die sie dazu in den Stand setzt. Die
Schaustellungen zeigen weiter den engen Zusammenhang
und die Verkettung der einzelnen Zweige der Landwirtschaft
und daß deswegen behördliche Eingriffe in die bäuerlichen
Betriebe mehr schaden als nützen, denn von der Landwirt¬
schaft gilt das Dichterwort:

,,S' eine muß ins andre greifen,
S ' eine durchs andre blühen und reifen."

In dem Wunsche, die Ausstellung möge allen etwas bieten !
und sie möglichst befriedigen, erklärte er schließlich die Land- !
wirtschaftliche Woche, die Ausstellung und die erste Süddeut- >
sche LandwirtschaftlicheMaschinenm'esse für eröffnet.

An diesen kurzen Festakt schloß sich ein Rundgang der
Ehrengäste durch die Ausstellung an.

Bereits am heutigen ersten Ausstellungstage hatte sich die s
Landwirtschaftliche Ausstellung eines starken Interesses zu s
erfreuen. Ln der schaulustigen Menge, die bereits seit den i
Morgenstundendas Ausstellungsgelände durchflutete, waren f
schon recht viele ländliche Besucher zu bemerken. Einen über- !
aus regen Zuspruch erfuhr auch die Ausstellung slottrrie. !> * !

Stuttgart, 16. Mai. Finanzausschuß.  Der Finanz- !
ausschuß beriet gestern über den Antrag Bazille (B.P .) aus !
sofortige Aufhebung des Gesetzes betr. den Verkehr mii f
Grundstücken im Gebiet des Neckarkanals. Der Bsrichierstat- >
ter Möhler(Ztr.) hielt den Zeitpunkt für die Aufhebung für ' '
verfrüht, aber eine Abänderung für angebracht. General- -
Lirekrvr Bechle wies darauf hin, daß bis 1. April etwa 7016 !
Grundstücke im Sperrgebiet veräußert wurden. 6882 Grund- -
stücke wurden von der Ministerialabteilung für Wasser- und f
Straßenbau genehmigt, nur 80mal die Genehmigung versagt i
Außerdem gab es 16 Beschwerdefälle beim Ministerium, wo- -
von 35 durchgingen. Die Feststellungen ergaben teils eine s
Umgehung des Gesetzes, teils eine Schädigung der Grund- !
besitzer. Nachdem dis Redner der Bürgerpartcj und des f
Bauernbundes die alsbaldige Aufhebung befürwortet hatten, !
beantragte ein Redner der D.d.P . eine Verengung der Sperr- !
zone und bezeichnete Betrügereien als schamlos. Letzterer An- l
trag wurde gegen dieL-timmen des Bauernbundes angenom- !
men. Auf Antrag Möhler wurde die Staatsregierung ri - §
mächtigt, der Stadtgemeinde Mergentheim zur Tauber- §
korrektion, die bis setzt 95'Millionen Mark erforderte, weitere >
Abschlagszahlungenzu gewähren. Zu einer Eingabe der ver- s
einigten Verbände heimattrcuer Oberfchlesier wurde ein An- f
trag Möhler (Ztr.) angenommen, bei der Reichsregierungi
und bei der Reichsbahndirel'tion Stuttgart dahin zu wirken, j
daß die Eisenbahnbeamten im Barackenlager Eglosheim bald !
in Dauerwohnungen untergebracht und für ihre Mobiliar- !
schaden entschädigt werden. Heute wird das Forstamt Pfalz- i
grasenweiler besichtigt. !

Böblingen, 16. Mai. Ueberfahren.  Während des s
Festzugs zur Einweihung der neuen Turnhalle in Darms- -
heim ist eine schwerhörige alte Frau von einem Fuhrwerk s
überfahren und so schwer verletzt worden, daß sie bald daraus
verschied.
Massenbachhausen. OA. Brackenheim, 16. Mai. Schwer

heimgesucht.  Die Familie des Landwirts und Straßen-
warts Leonhard Kaprell wurde durch den plötzlichen Tod
ihres Sohnes Leonhard heimgesucht. Vor einigen Wochen
absolvierte der hoffnungsvolle, junge Mann das Lehrer¬
seminar Gmünd. In seiner letzten Sitzung beschloß der Ee-
meinderat, den Lehramtskandidaten bis zu seiner Verwen¬
dung im Schuldienst auf dem Rathaus zu beschäftigen. Am
Samstag fühlte er sich etwas müde und nun hat ihn der Tod
plötzlich weggerissen.

Aalen, 15. Mai. Regimentsfest.  Das Grenadier-
Regiment König Karl (5. Württ. Nr. 123) traf sich am Sams¬
tag und Sonntag zu einer Gedächtnisfeier für die gefallenen:
Kameraden in Aalen. Die Stadt hatte reichen Flaggmichmuck
angelegt und Ehrenpforten errichtet. Schon am Samstag
nachmittag traf eine größere Anzahl Kameraden aus allen
Gauen ein. Abends7 Uhr fand im Löwenkellersaal eine Be¬
grüßungsfeier statt, wobei der musikalische und gesangliche
Teil von der Bergkapelle in ihrer schmucken Uniform und von
dem Gesangverein Liederkranz durchgeführt wurde. Der Vor¬
sitzende des Festausschusses, Kamerad Ingenieur Schlosser,
begrüßte die Grenadiere. Besonderes Interesse erweckten die
von dem Landesvorsitzenden des Kameradenbunds Ulmer
Grenadiere vorgefyhrten Lichtbilder »Die Grenadiere im
Felde". Der Sonntag brachte neben den unzähligen Kame¬
raden auch die Traditionskompagnie vom Iägerbataillon in
lllm mit ihrem Führer Hauptmann Knörzer. Der Festzug
mit über 3000 Teilnehmern bewegte sich um 11 Uhr unt-.-r
Glockengeläuts nach dem Kriegerdenkmal von 1870/71, wo
ein Feldaltar aufgestellt war. Nach einem Choral hielt zu¬
nächst der letzte Feldregimentskommandeur, Generalmajor
a. D. von Lupin die Gedächtnisrede. Das Niederländische
Dankgebet, gemeinsam gesungen, schloß sich an. Hierauf ge¬
dachte der katholische Feldgeistliche, Kaplan Dr. Anker-Ulm
der toten Brüder. Er betonte, daß der Geist der Liebe und
Treue zu Volk und Vaterland wieder aufwackien müsse. Die¬
ser Geist sei eine sittliche Pflicht. Kamerad Funk-Ulm legte
namens des Kameradenbunds einen Lorbeerkranz nieder,
worauf das gemeinsam gesungene„Ich hatt einen Kamera¬
den" die erhebende Feier beschloß. Nach Rückkehr des Fest¬
zuges zur Stadt löste sich dieser auf dem Marktplatze auf.
Das Mittagessen nahmen die Kameraden kompagnieweise in
den verschiedenen Lokalen ein. Abends marschierte die Tra¬
ditionskompagnie zum Bahnhof, wo der Abschied an ver¬
gangene Zeiten erinnerte. Im nächsten Jahre treffen sich dis
Königsgrenadiere wieder in Ulm bei der Feier des 125jähri»
gen Bestehens.

Laichingen, 16. Mai . Schn e efall.  Nachdem schon am
Samstag mit Schnee vermischter Regen gefallen war, hat sich

während der Nacht zum Dienstag eine Sichle Schneevecr«
j über die Erde gelegt, die einen großen Kontrast mit den
! blühenden Obstbäumen und Blumen bildet. Hoffentlich ver-
j schasst sich die Sonne bald wieder die nötige Geltung, um den
' Winter endgültig zum Abzug zu zwingen.

Schömberg, OA. Neuenbürg, 16. Mai. Todesfall.
Der bekannte ärztliche Leiter der Lungenheilstätte in Schwär-

i zenberg, Sanitätsrat Dr. Hans Leber, ist im Alter von
! 59 Jahren gestorben.

Schwenningen, 16. Mai. Zur Nachahmung.  Ein
guter Zug von edler Gesinnung für unsere verarmten, alten,
erwerbsunfähigen Mitmenschen beweist die Tatsache, daß der
Armenverwaltung durch eine Sammlung im Cafe Schlenker
weitere 100 000 Mark zur Verteilung zugegangen sind.

Herrenalb. 16. Mai. Neues Erholungsheim.
Das Anwesen„Bergschlößchen" ist in den Besitz des schwedi-
scheu Lehrerbundes übergegangen. Der Verein beabsich¬
tigt, es zu einem auf gemeinnütziger Grundlage fußenden
„Erholungsheim schwedischer und deutscher Lehrer" einzv-
richten. Der bisherige Besitzer, Artur Schützke hat sich uich!
nur das lebenslängliche Wohnrecht in seinem bisherigen Be¬
sitz gesichert, sondern ist auch zum Leiter und Vorstand de-
Heims bestellt worden.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagoid , 17. Mai 1923.

Reiseverkehr nach den besetzten rheinischen Gebieten . D'--
Interalliierte Rheinlandkommission hat neue Bestimmung., . -!
für den Verkehr zwischen dem unbesetzten Deutschland und
den besetzten rheinischen Gebieten erlassen. Soweit es sich
um Reisen vom unbesetzten Gebiet in das besetzte Gebiet
handelt, ist der hauptsächliche Inhalt der Verordnung , gegui
die von der Reichsregierung Protest eingelegt ist, folgender:
Personen , die vom unbesetzten Gebiet in das besetzte Gebiet
reisen wollen , haben vom 10. Mai ds. Js . die Genehmigung
hiezu, die in Form eines besonderen Ausweises erteilt wird,
beim Oberdelegierten der zu bereisenden — französischr-n.
englischen, belgischen — Zone zu beantragen . Der Antrag ist
regelmäßig unmittelbar durch den Reisenden schriftlich au
den betreffenden Oberdelegierten zu richten. Ausnahmswe st
kann der Antrag durch Bewohner des besetzten Gebiets au
den Kreisdelegierten ihres Wohnsitzes gerichtet werden . Der
Antrag muß "Angaben über das Ziel , den Beginn und d --
Dauer der Reise, über den Ort der Ein - und Ausreise mW
den geplanten Reiseweg , sowie Namen und Anschrift der
Personen enthalten , bei denen der Antragsteller abzustetg u
beabsichtigt, oder die über ihn Auskunft zu erteilen vermöge
Dem Antrag sind zwei Lichtbilder, ein von dem Oberamt des
Wohnorts (in Stuttgart dem Polizeipräsidium ) erhältlich r
„Ausweis für die Reise ins besetzte rheinische Gebiet" und
eine Aufenthaltsbescheinigung beizulegen . Ferner müsstu
dem Antrag die Gebühr für den zu erteilenden Ausweis i>w
Oberdelegierten in Höhe von zurzeit 2000 stl und die erfc :-
derlichen Briefmarken für das Antwortschreiben angeschlosi.n
sein. Jeder Ausweis hat nur für das Besatzungsgebiet , nic
das er ausgestellt ist, Gültigkeit . Befreit von vorstehende:
Ausweisvorschrift sind diejenigen Personen , die mit der Bob :
durchgehend eine Strecke vom unbesetzten Deutschland nwll
einem Grenzland zurücklegen. Voraussetzung ist, daß sie ^el
ihrem Eintritt in das besetzte' Gebiet ihren Paß oder inländi¬
schen Ausweis von der Ueberwachungsbebörde mit einen,
für 24 Stunden gültigen Stempel versehen lassen. Der Stem¬
pel berechtigt nicht zum Verlassen der Bahnhöfe des besetzten
Gebiets.

Merkworke für das Herdkochen. Der Bayerische Wärme-
wirtschaftsverbanü hat eine Schrift herausgegeben , die viel«
beherzigenswerte Winke für die sparsame Behandlung von
Wärmeöfen und Kochherden enthält . (Zu beziehen durch
die Hauswirtschaftliche Beratungsstelle in München, Wetn-

! straße 13). Aus den Ratschlägen sei hevvorgehoben : 1. Kochs
> nur auf offenem Ringen . 2. Verwende beim Anfeuern ganz
! trockene Späne und zerkleinerte Briketts oder Torf . 3. Stelle
! kein Wasser in die Bratröhre , damit diese keinem Rost be-
i kommt. 4. Verbrenne keine Küchenabfälle. 5. Laß die
! Herdtüre zumauern und zu großen Rost verkleinern. 6. Der
> Rost soll stets ganz mit Glut bedeckt sein. 7. Neuer Brand
' soll nicht auf den Rost, sondern vor oder neben ihn auf-
! gelegt werden . — Der Verein hat u. a. einen neuen Wohn-
j zimmerofen(breite, niedrige Form, statt der hohen turm¬

artigen) sowie einen Küchenherd mit möglichst großer
Wärmewirkung bei geringstem Brennstoffverbrauch als
Muster bauen lassen.

Der Gesundheitszustand der Studenten . Im letzten
j Winter wurden an der Universität Tübingen 1640 Stuüen-
j ten und 136 Studentinnen , d. h. 10 Prozent aller reichs-

deutschsn Studierenden , freiwillig auf ihren Gesundheits¬
zustand untersucht. Die Körperlängs betrug bei Studenten
durchschnittlich 173 )4 bis 174 Zentimeter (der Durchschnitt
im Reich betrug früher 160 bis 170 Zentimeter ), trotzdem
betrug das Körpergewicht 8 bis 10 Pfund weniger als das
während des Kriegs fsstgestellte Durchschnittsgewicht bei
jungen Männern . Die durchschnittlicheGröße der Studen¬
tinnen beträgt 163 Zentimeter . Das Gewicht der Studen¬
tinnen ist im allgemeinen bei geringeren Körperlängen
größer als das der Studenten , bei größeren Körperlängen
etwas kleiner. Bei 59 Studenten und 8 Studentinnen
wurde Tuberkulose, bei 10 Studenten Herzfehler festgestellt.
Im allgemeinen ergaben sich Beweise für große Not der
Studierenden . Die Untersuchungen sollen künftig in jedem
Semester voraenommen werden,

Rolftlde « . Jäher Tod.  Von einer traurigen Mit¬
teilung wuri e vonae Woche die Familie de« Schultheißen
Stockinger  beirr ff-n. Der 26 Jahre alte Sohn , Karl
Swckmger, der als Buchhalter in einer Eisen u. Maschinen-
handiung in Landau a. Isar angestellt war , unternahm mit
seinem Piinz .pal am Himmelfahrt»fest früh gegen 6 Uhr
eine Fattboottahrt auf der ziemlich hochg-henden Isar , vei
einer Brücke wurde da» Boot an einen Pfeiler getrieben und
ktppie um Die beiden I - fass  n würben in» Wasser ge-
schbudert und versuchten schwimmend da» Ufer zu erreichen.
Dem P trz -pal gelang die» unter größter Anstrengung,
während Herr Gtockmger, trotzdem er al» ein guter Schwim¬
mer galt , in den Fluten verschwand und ertrank  Die
Le'che de» bedauernswerten jungen Manne » konnte bi» jetzt
noch nicht geborgen werden. Herr Stockmger war nicht nur

bei seiner Firma beliebt und geschätzt, sondern genoß auch
bei seinen Kameraden alle Achtung und Wertschätzung. Den
so schwer betroffenen Angehörigen wendet sich allgemeine
Teilnahme zu.

Spargel
Der Spargel , der König unier den Gemüsen, dessen Ge»

nuß in frischem Zustand uns nur wenige Wochen im Lahr»
vergönnt ist, kann auf eine lange , ruhmvolle Vergangenheit
zurückblicken. Wenn er als Kulturpflanze bei uns auch erst
seit dem 10. Jahrhundert bekannt geworden ist, so habest
unsere heidnischen Vorfahren doch bereits wilden Spargel
gegessen, der, wie Plinius berichtet, auf Bergen und Wiesen
im oberen Germanien wuchs. Lange vor dieser Zeit scheint
der Spargel schon in Aegypten bekannt gewesen zu sein;
auf einem Gemälde in der Grabkammer der Pyramide vor;
Sakkara (2750—2625 v. Ehr ) ist neben Früchten und Ge->
müsen ein mit Schnüren umwickeltes Spargelbund zu jeher»
Unter der Dynastie Ramses soll der Spargel sogar bereit»
kultiviert worden sein. Feststehende Tatsache ist jedenfalls»
daß die Griechen den Spargel im Anfang als Arzneipflanz»
verwendet haben. Der Name des Spargels , Äsparagosj
stammt aus dem Griechischen und bezeichnet ein Gewächs!
welches nicht gesät, sondern durch Stecklinge fortgepflanzt
wird . In dem „Gastmahl der Gelehrten " des griechische«!
Sophisten Athenaios , der zu Ende des 2. und im Anfang
des 3. Jahrhunderts n. Ehr. lebte, läßt der Verfasser di»
gelehrten Feinschmecker sich über den Berg - und Sumpf-
spargel unterhalten , der zu jener Zeit in Griechenland ei»
beliebtes Gericht war . Der berühmte griechische Arzt Dios,
kurides, geboren im 1. Jahrhundert unserer Zeitrechnung«
der im Gefolge römischer Kriegsheere viele Länder bereiftst
dabei auf dem Gebiete der Kräuterkunde reiche Erfahrunge»
sammelte und fast 17 Jahrhunderte hindurch als unbestrib
tene Autorität in der Botanik und Arzneimittellehre gegoÜ
ten hat, berichtet mancherlei über die Wirkung des Spargels
auf die Gesundheit (als harntreibendes , die Nieren stärker«
des Mittel usw.). Er empfiehlt u. a. auch das Tragen eines
Spargelsprosses als Amulett gegen Empfängnis , was natüst

Aich in das Reich des Aberglaubens zu verweisen ist. Serenus
Sammorricus , der Leibar?st Caracallas , verordnet« bei Nie,
renleiden Spargelköpfe in Wein . Bekanntlich hält ma»
heute noch bei Rheumatismus reichlichen Spargelgenuß fml
gut. — Üebrigens verwendeten die Böotier den Spargel
zur Herstellung von Brautkränzen . — Als Rassisches Lanö
des Spargels hat von jeher Italien gegolten . Schon de»
große Staatsmann Cato der Aeltere (234—149 v. Ehr.)
gibt in seinem Werk über die Landwirtschaft ausführlichst
Vorschriften zur Bearbeitung des Bodens für die Sp -rrgeb
zucht an , die er auf seiner väterlichen Besitzung im Lands
der Sabiner genau kennen gelernt hatte. Zu jener Zen
aß man neben dem kultivierten auch wildwachsenden Spar,
gel. Im alten Rom schätzte man die Pflanze besonders
hoch, man züchtete damals in Italien mehrere Arten , di«
die Feinschmecker sehr verschieden bewerteten . Sueton legt«
dem Kaiser Augustus einen Ausspruch in den Mund , de»
zu einer ständigen Redensart wurde : Velocius quam aspa«
ra§i coquuntur (schneller als Spargelnkochen ) d. h. soviel
wie etwas mit einer Geschwindigkeit von 0,0 tun. — Be¬
rühmt war der Spargel von Ravenna , von dem uns de»
römische Eprigrammdichter Martial berichtet (40—lOOtj
n. Ehr.). Die Spargelzucht stand damals in hoher Dlütst
man legte besonderen Wert darauf, möglichst starke Stange»
zu ernten. Plinius klagt über den Luxus , welcher mit die,
sein Gemüse getrieben wurde , das ähnlich wie heute bei
uns im Land«, seines hohen Preises wegen nur den B«
sitzenden zugänglich war . „Seine Stengel ", so schreibt eist
„werben durch Kultur so stark, daß sie vom Tisch der Armen
fortbleiben müssen. Die Natur schenkte uns wilden Spar«
gel , den sich ieder selbst stechen kann; jetzt hat man gemalt »!
ten. Drei Stangen von Ravenna wiegen ein Pfund . — Di»
Kunst der Veredelung des wilden Spargels erlernten dis
Deutschen wahrscheinlich von den Römern , die als Eirtt
dringlinge ins Land kamen. Es dauerte jedoch noch viel»
Jahrhunderte , bis die Spargelzucht m weiterem Umfang»
betrieben wurde . In einer Schrift des zehnten Jahrhun»
berts wird bei un, der Spargel zum erstenmal als Kultur«
pflanze erwähnt - Während des Mittelalters züchtete n.ast
ihn hauptsächlich in Süddeutschland. 1565 wurden die erstest
Spargelbeete im Stuttgarter Lustgarten angelegt . Mittel
Punkt des Spavgelbauer war die freie Reichsstadt Ulm!
Gegen Ende d»s sechzehnten Jahrhunderte drang die Spar»
gsizucht auch nach Norddeutschlcnrd vor , wo st« seit etrvst
100 Jahren namentlich in der Provinz Brandenburg rmü
in Braunschweig in großem Stil betrieben wird.

Der Bergzcckernsche Arzt Tabernaemontanu » widmsW
1613 in seinem Kräuterbuch der Pflanz « eine eingehend»
Beschreibung, er erwähnt auch zahlreiche Krankheiten, Hegest
die der Spargel , innerlich und äußerlich angewandt Hessen
soll. Im „parnsssus mecsicinse" des Arztes Becher vorn
Jahre 1663 finden wir Aehnliches — Seitdem man entdeck
hatte, daß in der Eibischwurzel derselbe heilkräftige Stof»
enthalten ist, wie im Spargel , geriet dieser als HollmttW
mehr und mehr in Vergessenheit.

Allerlei
Der amerikanische Aufkauf vsn Kunstwerken. Nach de»

Berechnung der Newyorker City Bank sind fett 1910 au»
Europa für etwa 350 Millionen Dollar Kunstwerke in di»
Bereinigten Staaten eing-csührt worden . Im Jahr 1922
erreichte die Einfuhr, an der DeulsOand sehr stark beteiligt
ist, 33 Millionen Dollar , d. h. 4 Millionen über den Durch«
schnitt des ganzen Zeitabschnitts. Der weitaus größere Test
der Kunstwerk» stammt aus alter Zeit . — Die Vereinigter!
Staaten leiden bekanmlich an Eeldüberfluß ; der Auskauf
von europäischen Kunstwerken dient den Goldinhabern alq
freiwilliger Aderlaß.

Eleonore Düse, die bekannte Schauspielerin , wird im
kommenden Monat an der Neuen Wiener Bühne in einigen
ihrer Hauptrollen austreten. Sie soll bas höchste Gastspiel«
Honorar beziehen. Las je einem Künstler selbst in diesen
Milliardenzeiten gezahlt worden ist. Sie erhält für deq
Abend 25 Millionen Kronen.

Inserate haben besten Erfolg.



Die Sommerfrische auf Schienen . Einem glücklichen Ein-
fall haben es d:e m ?t Glücksgütern nicht gerade gesegneten
Frauen von Neupork zu danken , daß ihnen heute dis Mög.
lichkeit geboten ist, sich im Sommer im Freien erholen zu
können . Angesichts der unerschwinglich hohen Preise , die in
den Sommerfrischen gefordert werden , war es ihnen bishe,
^rum möglich , dcni Glutofen Neuyorks entrinnen zu können.
Ein Teil hatte es zwar versucht , sich als Vorleserinnen Kas.
sterermnsn , ja selbst als Dienstmädchen während des Som-
rners auf dem Lande eine Stellung zu suchen, die ihnen Er¬
holung >n frischer Luft gestattete . Aber hier handelte cs sich
doch immer nur um eine Zufallsmöglichkeit . Jetzt hat di«
Liga der arbeitenden Frauen einen Ausweg gefunden , der
das P -oblem in einfachster Weise löst . Man hat für billiges
Geld eine große Anzahl von ausrangierten Eisenbahnwagen
erworben , die , zu schmucken Landhäuschen umgewandelt,
nach Belieben ihren Standort wechseln können . So ist jetzl

Stunden von Neuyork entfernt , eine Waggonitadt ent-
stanüen , die ihren Insassen einen behaglichen Äufeuthali
biklet und ihnen gestattet , sich in Wald und Flur zu erholen,

Dle Sloux „auf dem Prozeßpfade ". « nr WnWMkan
meldet der „Neuyork HerÄd ": Verschiedene Stämme der
Siouxindianer verklagten die Vereinigten Staaten auf Zah«
lung von 219 635 Dollar nebst den fett 25 Jahren aufgslau«
senen Zinsen , was eine Gesamtsumme von etwa 750 000
Dollar ausmacht . Sie erklären , die Bereinigten Staaten
hätten ihnen seinerz : t Goldfelder und Waldungen unrecht-
mäßig beschlagnahmt . Für jeden Hektar Goldfelder werden
-100 Dollar uitti für jeden Hektar Wald 50 Dollar gefordert,
25 000 Einzelklagen wurden erngebracht . Man glaubt rg
Washington , daß der Prozeß 5— 10 Jahr « dauern w-ird,

„Die Bildnus ist Gott selber nit,
Er wird allein bedüdet damit (angednttet ).
Die Bildnis schau an und richt' dein ' Sinn
Auf den , so bedüdet wird darin ."

Mittelalterlicher Hallsspruch'.
Das es ist. Der kleine Peter: Papa, was ist das, eine

bessere Hälfte ? "
Papa : „Eine Redewendung , mein Kind ."

Handelsnachrichten
Der Dollar am 16. Mal 15 500,— (42 405,75).
Aeberzelchmrng der preußischen -Kalianleihe . Del der am

11. Mai eröffneten Zeichnung auf -die erste Ausgabe der 5pro,;.
AaÄanleche hat sich bereits jetzt eine wesentliche lieverzeichnung er-
geben , so daß die Zeichnung am 14. Mai geschlossen wenden muhte.

Der neue Spriipreis . 5n der Beiratssthung des Monopolamts
wurde beschlossen, den regelmäßigen Verkaufspreis für Sprit für
Mai unverändert mit 15000 Mark pro Liter Weingeist bestehen
zu lassen.

Wettere Heraufsctzung der Stickstoffdüngemiklelpreiss . Die
Preise für Sückstoffbüngemittel sind wie folgt erhöht worden:
sSchivefeisaurcS Ammoniak , nicht gedarrt und- nicht gemahlen , ge¬
darrt uird gemahlen , ferner satzsaures Ammoniak , sowie Anmroniak-
suljaksoipeter, je 7400 für das Kilo Stickstoff in loser Schüttung:
Kaliammansalpeker, ebenfalls 7400 für das Kilo Stickstoff in
loser Schüttung : daneben wird der Kaligshalt mit den für Kali irr
Lhlorkalium für die jeweilige Abladung geltenden Preisen in Rech¬
nung gestellt Natronsalpeter 8800 für das Kilo Stickstoff in
loser Schüttung : Kallrstickstoff 8575 für das Kilo Stickstoff in
Papiersäcken . Die neuen Ammoniakpreise betragen bei dem heu¬
tigen b .and der Mark ungefähr die Hälfte des Preises für Stick¬
stoff in Chilesalpeter . Die Anwendung des Stickstoffdüngers zu
diesem Preise ist für die Landwirtschaft lohnend . Die Preise sind
mit Wirkung vom 16. Mai in Kraft . Wie lange sie gehalten
werden können , hängt von der Entwicklung der Valuta ob. Für
all « ordnungsmäßig abgeschlossenen und vom Stickstoff -Syndikal
betätigten Geschäfte auf Mengen zur prompten Lieferung hält sich
das Syndikat an obige Preise gebunden , wenn der Gegenwert
während der Gültigkeitsdauer dieser Preise in bar beim Syndikat
eingegangen ist.

Berliner Kartoffelnotierung , 15. Mai . Weiße und rote 3860 bis
4000 Mark , gelbfieischige 4200 tzl je 50 Kg. (Erzeugerpreise ab
märkischen Stationen ).

Unveränderter Mehlpreis . Die Süddeutsche Mühlenvereinigunj
hat den Richtpreis für Weizenmehl , Spezial 0, für heute unver¬
ändert mit 360 000 »ll für den Doppelzentner , waggonfrei Mann¬
heim, belassen.

Pfalzgrafeuweiler, 14. Mai. Bci dem heurigen Nad»l-
holzstangen - (Atchien ) Verkauf wurden erlöst für Bau¬
stangen In  11553 »/se - - 770 °/o, lb 8414 --- 764 °/».
II. 6511 - 813 °/° III. 3787 ^ 757 °/° ; für Hag¬
stangen  I . 4179 - - 696 °/», H. 3104 776 °/o, III.
1472 --- 736 °/° ; für Hopfenstangen  I 873 --- 582 °/°,
H 53l ^ - - 531 °/», III 280 ^ --- 400 °/. , IV . 264 ---
440 °/°, V . 174 ^ l - - 435 °/° ; für Rebstecken  I , 112 ->6 '
373 °/», II. 80 — 400 °/° ; für Bohnen  st ecken  40 —
400 °/°. Gesanlaurko » 2001550 Gesamterlös
14961008 ^ --- 747,4 °/°.

Sinligarter Börse , 16. Mai . Das französische Vorgehen in
Ludwigshafen und Höchst mahnte heute zur Zurückhaltung : die all-
gemeine Stimmung war jedoch besser als vielfach erwartet worden
war , indem Verkaufsausträge nur in geringem Maß Vorgelegen
haben . Die Kurse haben sich verhältnismäßig gut gehalten . Ain
Markt der Bankaktien wurden Vereinsbank bei 7800 rat. starb
begehrt , Hypothekenbank schlossen kaum verändert 4100, Noten¬
bank gaben von 20 500 auf 18 000 nach. Von den Brauereiwerten
Kletten sich Wulle bei 34 000, Eßlingen stiegen um 700 auf 8560,
Auf dem Markt der Metallaktien zeigten sich Feinmechanik un¬
bedeutend schwächer 81 000, Hohner setzten ihre Aufwärtsbewe¬
gung fort und kamen 5000 höher mit 102 000 zur Notiz , Iunghans
schlossen 24 000 gegen 26 000 vorgestern . Mekallwaren notierten
nahezu unverändert 79 500. Von den Maschinenwerken gaben
Daimler nur wenig auf 18 500 nach, Laupheimer zogen um 5000
auf 60 000 an , Magirus blieben so gut wie nicht verändert 14 600,

Lebhaft gesucht wurden Ehlingen , sie stellten sich wieder auf 2?
wobei ralioniert werden mußte : Hetzer schwächten sich auf 2190H
argen 23 000 am Montag ab, Weingarten mußten 3000 unter Len,
setzten Kurs bei 35 000 rationiert wenden, da bas Material de,
Nachfrage gegenüber unzureichend war . Neckarsulmer mußten ein«
Kleinigkeit auf 24 750 weichen. Am Markt der Spinnereiwerl,
blieben Erlangen 35 000 gegen 39 500 am Montag , Bietigheim ge.
wannen weiter 10 000 und notierten 135 000. Filz - schwächten fick
um 1900 auf 46 000 ab, Kattun blieben wieder 70 000 , während
Lrinenindustrie eine bemerkenswerte Steigerung um 40 000 aus
170 000 aufzuweisen hatten . Von den sonstigen Werken gelangten
Anilin 9000 niedriger mit 48 000 zur Notierung , Heidelberger ?e.
ment schwächten sich ebenfalls um 2900 auf 30 000 ab, Knorr schlos.
sen niedriger 27 200 gegen 28 500 zuletzt,- Köln-Rottweil 42 M
gegen 44 000. Krumm verloren 1000 und blieben 10 000 , Salzwerk
Heilbronn vermochten ihren Stand vom Montag nicht ganz w
behaupten , sie notierten 25 000 niedriger 200 MO, Stuttgarter
Zucker waren unbedeutend niedriger bei 23 900 notiert . Die jungen
Aktien der Anion Deutsche VerlagSgesellschafk behaupteten sich gul
bei annähernd dem gleichen Kurs wie vorgestern 34 750, Mann,
heimer Oel gingen auf 28 500 zurück (am Montag 38 000).

> Mürttembergische Vereinsbank,
Nnkkgark, 16. Mai . Industrie - und Handellsbörse:

Auf der Industrie - und Handelsbörse notierten von BäurmnG
garnen : Engl . Trotzet-, Warp - und Pincops 38 250 —39150 im j
2. Mai : 29 000- 30 000), Nr . 30 42 750—43 650 (31300 —32»
Nr . 36 43 650- 44 550 (32- 33 000), Pincops Nr . 42 45—45W t
(33—34 000), je daS Kilo : von Ba «mwollgeweben : Cretonnes M s
bis 5850 (4300—4500), Ren -forces 4950 - 5200 13700—3900), Mt«
Kattune oder Croises 4400- 4600 (3300 - 3500) Mk ., je das Meter
Nächste Börse : 6. Juni.

Karlsruher Produktenbörse vom 16. Mai . Für Getreide
und Mehl  Stimmung fest, Käufer und Verkäufer bei den fehl
hohen Preisen zurückhaltend. Es wtrd nur der notwendigste Be¬
darf gedeckt. Auf spätere Lieferungstermine find Käufer vor¬
herrschend, aber das Angebot ist hierfür gering . Man hörke fck
gende Preise , alles in 1000 Mark für die 100 Kilo FuachkpariU
Karlsruhe : Metzen '' 170—180, Roggen 140- 145, Gerste 130—W
Hafer je nach Qualität 110— 125, Noggenmehl , Mühlenforderung
180—200, Kleie 70—80, Spezialfabrikate 85. Malzke -me und Ner-
kreber ohne Sack 70—75, Trockenschmhel 45. In Meinen uni
Spirituosen  war die Stimmung fest und die Preise steigert,
Kaffee und Tee  zurückhaltend infolge dev hohen Preist
Kaffee SantoS superior roh 29—32 000, Guatemala , gewa-iche»,
36 —38 000 für ein Ksto, verzollt , gebrannter Kaffee 36—40000 fb
ein Kilo. Te« gut 58- 62 000, mittel 64—68 000. fein 70 - 78 M

Märkte
Schweirremarkt Aalen , 16. Mal . Zufuhr 35 Milch - und!

Läuferschwetne. Preise pro Paar Milchschwsine 340000 —420»
Mark.

Dan Wetter
Der Luftuirbel , der nach Nordosten abgezogen ist, hat Nach,

fchnb aus den: Westen erhalten , der seinen Einfluß nunmehr sin.
ker geltend macht und am Freitag und Samstag wieder vielfach
bedecktes, auch mit vereinzelten Niederschlägen verbundenes Wck
ter verursachen wird.

Amtliche Bekanntmachung.
Neberwachung des Schafverkehr».

ES besteht Veranlassung auf die Verfügung des
Ministeriums des Innern vom 1. Mat1922 , StaatS-
anzetger Nr . 103 , hinzuweisen . Danach hat jeder
Führer von Schafherden , die aus andern Ursachen
als zum Zweck deS Ausstich ?» » von Weivtflächen
von einem Ort zum andern getrieben werden (Zchaf-
wäsche ), außer dem Kontrollbuch noch eine Wan¬
derurkunde mit sich zu führen.

Nagold , den 15 . Mai 1923.
1269 Oberamt : Münz.

Sie MM. LaMs-SWkaffe
Stuttgart

nimmt von jedermann und in jedem Betrage auch

Einlagen
auf mehrere Monate fest entaegen und verzinst dies«

bis zu 20 °/°.
Näheres bei den Zweigstellen . 1238
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Amtsgericht Nagold.

2n das Handelsregister
Abt . f, Gesellschafttfi . men wurde am 14, Mat 1923
eingetragen die Firma «Schiller L Maier ", Sitz
in Altenstrig , offene Handelsgesellschaft fett 1. Jan.
1923 , Gesellschafter sind : Friedrich Schiller , Kauf
mann in Windhoek , Philipp Maier , Kaufmann in
Altensteig . 1273

Nagold,  den ! 6 . Mat 1923.
Amtsgericht

Sauer,  Notar Prakt.

Anzeigen
für die Psingst.Runinm

wollen frühzeitig
aufgegeben werden.

K«8vdükt88tvUeä«8Ke8e1l8vdskter.

4,11s

Î gmilikn-
^nrsigsn

Osburtsa , Verlobanxeo,
Vorwüdlllllxeu , Gr»usr-
käll« xidt msu vortsil-

k»kt dekiwot iw

,,(-iS8S »86liaiiSt"
(^ wtsdlstt)

IVsitsst « Verkreitllnx
Levorroxter 2silsr >xreis

8ebövs ^ uskübrullx

Ern kräftiger 1266

Junge
16 — 18 Jahre alt , kann
sofort eiittreten bei
Wilh. Rothfuß

Bierdepot
W i l d b e r g.

Zu möglichst sofor¬
tigem Eintritt suche
em tüchtiger fleißi¬
ges 1275

MWe>
welche » schon in gu¬
ten Häusern gedient
Hit . Hoher Lohn zu
g -stchert. Reisekosten
verden vergütet.

F a :: Zivilrnaenieiir
Drössel Mannheim

a . Luisei .park,
Collinistr . 3l,

in sclräner /Vusvvnftl
bei

SaManälang Lsiner

SVIIZVÜSIWVS

Forstamt Altenstelg.

Papierholz.
Terllms.

Am Dienstag den 22.
Mat 1923 vormittags
1t Uhr kommen in 3
Losen zum Verkauf Pa¬
pierrolle ! gerrppelt : 7 Rm
II. KI. und l3 Rm III
Kl. au» IV. 4 Birkhaide,
sowie 19 Rm III. Kl . aus
VII 19 Wasserstube.

Sch iftltche Angebote in
Mark je Rm ausgedrückt,
werden bis zur genarrn
ten Zeit erbeten . Eröff¬
nung auf der ForstamiS-
kanziei . 1274

K >. in Ain . u . Lä . v.
Händel . 127«

Am Freitag frische

Seefische
bei Lutz , Fischer , Nagold.

predigten
für die

Sonn - und Festtage
des Kirchenjahres

von

Lhr . Römer
Prälat.

Siels vorrätig bet

Buchhandlung Zaifer
Lbstsusen.

Berkoufe e.ne guie

Atiam
Samstag mittaz2 Khr.
27g

law -Verein Kbdau8ene. f.
Voranzeige. --

Wir feiern am 1, Jul , d. Js . ds
Fest unsrer 2Sjährtge « Gründung

Anläßlich derselben ft det h'- r da!
Gauturnen mit Wettkämpfen c,
volkstümliche« Aebnngea stau. M
laden die Vereine der näheren u , wei¬
teren Umgebung schon heute hiezu ck
und bitten bei Ansetzung von festliche»

Anlässen auf diesen Tag gebührend Rückstch nehme«
zu wollen . Der Turnrat.

-Lf-

Gärtner-Lehrling-Gesuchj
Etn gesunder , wohlerzog . Knabe , mit guter Schei- ,

dildung , welcher Lust hat , die Gärtnerei zu erlem s
findet in meiner (oon der Landwirtsch -Kammer i! i
Lehrbetr , anerk)  Gärtnerei S 'elle , IN j

Gleichzeit. empf. Kopfsalat Setzlinge aller.
Art, Zwiebel , Tomaten , Gurken , Tabak,
Topfpflanzen , sowie schöne Sorten Dahlien«
Knollen._ I 'r . F »x«»lä

Sulz, Ä

PMs -NMmg.^
Zur Feier unterer ehelichen Verbindung ^

gestatten wir uns , Verwandte , Freunde ^
und Bekannte auf

Pfingstmontag, de» 21. Mai 1923 Ä

O
O
G
G
G
G
(A in dat Gajth
^ einzuladen.
O

G
G
O
O
O
G
O

Wk Vmkl'

z. Linde in Sulz freundiichst H
1249 H

Ä
K
Ä
SS
O

Tochter d:8
Friedrich Wö :ner

Zimmermeister.

Telegraphardetter
Sohn des

Johannes Den gier
Bauer.

Kirchgang 12 Uhr.
Wir bitten dies statt jeder besonderen

Einladung entgegen zunehmen.

Zu verkaufen:
es. 8 ebm IS mm Mer-DiklM

IrMene, 8edöll« breite iVsre
ferner4 olm ZV mm  DivIKÜ
1277 svdsiMlltig dezäumt 24  em drell.

tllliklt die <F686bükl88to1l6 u-
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